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Wie viel Hilfe darf es sein? – Das Verfassen und Begleiten von 
Abschlussarbeiten am Beispiel der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg
Markus Gerteis, Martin Viehhauser und Isabelle Monnard
Zusammenfassung  Das Verfassen einer Bachelorarbeit stellt eine besondere Herausforderung 
für angehende Lehrpersonen der Primarstufe dar. Aus diesem Grund ist die geforderte Leistung 
einerseits durch eine hohe Autonomie geprägt, wird aber gleichzeitig auch in unterschiedliche 
Unterstützungssysteme und Unterstützungsmassnahmen eingebunden. Der vorliegende Beitrag 
beleuchtet, worin die Herausforderung besteht, und zeigt am Beispiel der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg Rahmenbedingungen, mögliche Unterstützungsformen und zentrale Entwick-
lungslinien auf.
1 Einleitung: Herausforderungen in der Begleitung von Bachelorar-
beiten
Eine Bachelorarbeit zu schreiben, stellt für viele Studierende eine besondere Heraus-
forderung dar (Ballweg, Kuhn & Hertweck, 2016). Zu den grössten Hürden gehören 
das Finden einer Fragestellung, das Eingrenzen des Themas und das Beginnen der 
Verschriftlichung. Kaum eine Studentin, kaum ein Student durchläuft diesen Prozess 
ohne Unterstützung. Neben dem Austausch mit Peers erlebt nach Ballweg et al. (2016, 
S. 157) rund die Hälfte der Studierenden besonders Feedbacks von Dozierenden als 
hilfreich. Eine strukturierte Begleitung scheint vor diesem Hintergrund eine wichtige 
Aufgabe hochschulischer Institutionen zu sein.
Die Pädagogische Hochschule Freiburg stellt ihren Studierenden Unterstützungs-
leistungen in verschiedenen Formaten und auf unterschiedlichen Ebenen bereit. Die 
Grundidee dieser Strukturen besteht darin, einen Rahmen für die Realisierung der 
Bachelorarbeit zu bieten, welcher das defi nierte Kompetenzziel der selbstständigen, 
systematischen und kritischen Vertiefung einer berufsfeldbezogenen Frage- oder Pro-
blemstellung ermöglichen sollte (Pädagogische Hochschule Freiburg, 2017, S. 4). In 
dieser Formulierung zeigt sich die Herausforderung auf institutioneller Ebene, dass das 
Ziel der Selbstständigkeit für den grossen Teil der Studierenden nur über ein struktu-
riertes Unterstützungsnetz erreicht wird. Die zentrale Frage lautet daher: Wie viel Hilfe 
darf es sein?
Im Folgenden wird zuerst erläutert, wie sich die Anforderungen an die wissenschafts- 
und forschungsbezogenen Kompetenzen im Rahmen der Bachelorarbeit an der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg artikulieren und auf welchen Grundlagen deren 
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Bearbeitung ermöglicht wird. Anschliessend wird das Thema der Unterstützung auf-
geworfen, das abschliessend die Frage nach möglichen Weiterentwicklungen in den 
Fokus rückt.
2 Anforderungen und Rahmenbedingungen für Bachelorarbeiten an 
der Pädagogischen Hochschule Freiburg
Gemäss interner Richtlinie der Pädagogischen Hochschule Freiburg liegt die zentrale 
Anforderung an die Bachelorarbeit darin, dass die Studierenden wissenschaftliche For-
schungsmethoden anwenden und einen Forschungsgegenstand kritisch refl ektieren. Sie 
vertiefen ein fachliches Thema und zeigen auf, dass im Sinne der Professionalisierung 
sowohl rezeptive als auch produktive wissenschaftliche Grundkompetenzen (Kamm & 
Bieri, 2008) erworben wurden. Dazu gehören die theoretische Aufarbeitung und die 
empirische Beantwortung einer berufsbezogenen Fragestellung vorwiegend im Sinne 
der Praxisforschung (Altrichter & Mayr, 2004). Das empirische Untersuchungsmaterial 
besteht aus Daten, die aus Feldforschung oder Text- bzw. Dokumentenanaylsen ge-
neriert werden. Hinzu kommen die schriftliche sowie mündliche Kommunikation der 
Forschungserkenntnisse (van der Linden, Bakx, Ros, Beijaard & van den Berg, 2015) 
und die transparente Diskussion des Weges hin zu diesen Erkenntnissen.
Die mit zehn ECTS-Credits (inklusive Begleitkolloquium) dotierte Arbeit umfasst ma-
ximal fünfzig Seiten. Sie kann als Einzelarbeit oder im Tandem erstellt werden und 
wird in der Regel in deutscher oder französischer Sprache, manchmal auch zweispra-
chig oder in Englisch abgefasst. Ein Grossteil der Arbeiten ist tendenziell deskriptiv 
ausgerichtet; daneben werden auch Entwicklungs- oder Evaluationsarbeiten (Vetter 
& Steiner, 2015) realisiert. Bei der Themenwahl sind die Studierenden frei, sie muss 
aber berufsfeldbezogen erfolgen und im Rahmen einer Bachelorarbeit umsetzbar sein. 
Hierbei wird im Zuge eines Bewilligungsverfahrens mit dem Erziehungsdepartement 
darauf geachtet, dass die Umsetzung des Projekts das Praxisfeld nicht zu stark belas-
tet. Studierende sind deshalb dazu angehalten, empirische Feldforschung möglichst im 
Rahmen des Praktikums durchzuführen und Forschungsdesigns gegebenenfalls anzu-
passen.
Die Beurteilung der Bachelorarbeit erfolgt in zwei Schritten. Der erste Schritt betrifft 
den schriftlichen Teil. Hierzu werden Kriterien angewandt, die sich an Roegiers (2004) 
Systematik orientieren: 
– Relevanz/Gehalt (z.B. Praxisbezug, formuliertes Erkenntnisinteresse, kritische Re-
flexion);
– Kohärenz (z.B. Roter Faden, logische Folgerungen, Querbezüge);
– Qualität (Theoretischer Teil: z.B. konzeptueller Rahmen, Syntheseleistung; Empiri-
scher Teil: z.B. Methodenwahl und Methodenreflexion, Vorgehensdokumentation);
– Form (z.B. Rechtschreibung, Quellenangaben nach APA-Standards).
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Im zweiten Schritt der mündlichen Verteidigung von 45 bis 50 Minuten Dauer kommen 
Kriterien wie Prägnanz der Präsentation oder Güte des kritischen Diskurses hinzu. Wie 
auch in der Beurteilung des schriftlichen Teils wird die Leistung von einer Jury bewer-
tet, die sich aus der Betreuungsperson (Tutorin/Tutor), die mindestens über einen Ab-
schluss auf Masterstufe verfügen muss, und einer internen oder externen Fachperson 
(Expertin/Experte) zusammensetzt. Bei Uneinigkeit erfolgt eine Drittbeurteilung. Für 
die Zulassung zur öffentlichen Verteidigung bedarf es einer mindestens genügenden 
schriftlichen Arbeit. Nicht angenommene Arbeiten können ebenso wie nicht bestande-
ne mündliche Verteidigungen auf einen nächsten Prüfungstermin hin einmalig überar-
beitet bzw. absolviert werden.
Die hier referierten Anforderungen und Rahmenbedingungen sind auf institutioneller 
Ebene kontinuierlichen Entwicklungsprozessen unterworfen. Die Koordinationsverant-
wortlichen sind die Schlüsselstellen für die Weiterentwicklung des Dossiers «Bache-
lorarbeit» in Zusammenarbeit mit den Kursverantwortlichen in diesem Ausbildungsbe-
reich und den Leitungspersonen der Grundausbildung. Aufgrund der überschaubaren 
Grösse der Institution erfolgt diese Weiterentwicklung oft in partizipativen Prozessen 
und durch Bottom-up-Initiativen. 
3 Unterstützungsformen bei Bachelorarbeiten am Beispiel der Päda-
gogischen Hochschule Freiburg
Aufgrund des geschilderten Anspruchs und der damit verbundenen Herausforderungen 
bietet die Pädagogische Hochschule Freiburg den Studierenden vielfältige Unterstüt-
zungsformate an. Diese lassen sich nach drei Aspekten strukturieren (vgl. Tabelle 1). 
Sie können kontinuierlich über einen längeren Zeitraum oder nur punktuell stattfi n-
den (zeitlicher Aspekt), verbindlich oder freiwillig sein (Verbindlichkeitsaspekt) und 
durch Peers und/oder Ausbildende der Institution erfolgen (Aspekt der Ressourcen-
quelle). Zur besseren Übersicht werden die Massnahmen in Tabelle 1 hinsichtlich 
ihrer schwerpunktmässigen Position im Erarbeitungsprozess zudem in drei Bereiche 
gegliedert: Unter «Kontext und Vorbereitung» werden Massnahmen subsumiert, wel-
che zeitlich vorwiegend vor dem Beginn der eigentlichen Bachelorarbeitsphase liegen 
oder institutionelle Rahmenbedingungen betreffen. In der Kategorie «Themenfi ndung 
und Hinführung» werden Unterstützungsformen aufgelistet, welche sich der Bachelor-
arbeitsphase zeitnah angliedern, jedoch immer noch vorbereitenden Charakter haben. 
Unter «Entstehungsprozess» werden Massnahmen aufgeführt, welche hauptsächlich 
während der Erarbeitung der Bachelorarbeit zum Tragen kommen. Aus der Darstel-
lung wird deutlich, dass die Hilfestellungen breit gefächert sind und damit den mit 
Unterstützungsleistungen verbundenen Spannungsfeldern (Bedarf nach Struktur vs. 
Freiheit, punktuell stärkerer Unterstützungsbedarf vs. Kontinuität im Prozess sowie 
institutionell-fachliche Perspektive vs. Perspektive von Laiinnen und Laien) sowie in-
dividuellen Bedürfnissen der Studierenden gut entsprechen sollten.
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A  Kontext und Vorbereitung
1. Möglichkeit, die Arbeit im Duo zu schreiben kontinuierlich freiwillig Peers
2. Möglichkeit zum Einblick in die Verteidigungen der 
oberen Jahrgänge
punktuell freiwillig Peers
3. Unterstützung durch Fachdozierende im Verlaufe 
der Ausbildung (nicht forschungsspezifi sche Kurse)
punktuell freiwillig Ausbildende
4. Zwei forschungsspezifi sche Kurse zu Grundlagen 
und Methoden der erziehungswissenschaftlichen 
Forschung (1. und 4. Semester)
punktuell verbindlich Ausbildende
5. Forschungsbezogene Ateliertage (z.B. Experi-
mentieren, Schulentwicklung & Schulqualität): im 
Teamteaching mit Lehrperson der Zielstufe
punktuell verbindlich Ausbildende
6. Kurs zum refl exiven Schreiben (auch mit Bezügen 
zum wissenschaftlichen Schreiben)
punktuell verbindlich Ausbildende
B  Themenfi ndung und Hinführung
7. Informationssitzung zu den Rahmenbedingungen 
und zur Themenfi ndung
punktuell verbindlich Ausbildende
8. Freie Themenwahl nach persönlichen Interessen, 
Stärken etc.
punktuell verbindlich Ausbildende & 
Peers
9. Präsentation von Forschungseinheiten an der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg (als Anregung 
für die freie Themenwahl oder im Hinblick auf eine 
Integration der Bachelorarbeit in Projekte der 
Forschungseinheit)
punktuell verbindlich Ausbildende
10. Ideenbörse (Themenvorschläge von Dozierenden als 
Ressource für die eigene Themenwahl)
punktuell freiwillig Ausbildende
C  Entstehungsprozess
11. Tutorat (Begleitperson mit 30 Stunden Zeitbudget pro 
Arbeit)
kontinuierlich verbindlich Ausbildende
12. Projektskizze mit Feedback durch Tutorinnen und 
Tutoren (Ende 4. Semester)
punktuell verbindlich Ausbildende
13. Moderierte Kleinkolloquien (je nach Sprachabteilung 
am Beginn des 5. oder 6. Semesters diskutieren die 
Studierenden ihre Projektideen in einer Gruppe mit 
mehreren Studierenden/Tutorinnen und Tutoren)
punktuell verbindlich Ausbildende & 
Peers
14. Begleitkolloquium (Kurs im 5. und 6. Semester, 
wo der Arbeitsstand präsentiert wird und allgemeine 
Themen im Erarbeitungsprozess besprochen werden)
kontinuierlich verbindlich Ausbildende & 
Peers
15. Einbindung in ein Projekt einer Forschungseinheit 
(mit eigener Fragestellung)
kontinuierlich freiwillig Ausbildende
16. Intensivwoche (im Studienplan reservierte Woche für 
die Arbeit an der Bachelorarbeit, je nach Sprachabtei-
lung Anfang des 5. oder 6. Semesters) und generell 
grosszügige zeitliche Dotierung (ECTS-Credits)
punktuell verbindlich Ausbildende & 
Peers
Tabelle 1: Unterstützungsformate an der Pädagogischen Hochschule Freiburg klassiert nach 
Ordnungsaspekten 
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4 Erfahrungen mit Bachelorarbeiten an der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg und zentrale Entwicklungsschwerpunkte
Aufgrund der Erfahrungen mit den geschilderten Rahmenbedingungen und Unterstüt-
zungsmodalitäten lassen sich verschiedene Entwicklungsrichtungen eruieren:
a) Die Vielfalt der Unterstützungsformate führt dazu, dass die Studierenden Informati-
onen von verschiedenen Personen (Peers, Tutorinnen/Tutoren, Leitende des Begleit-
kolloquiums etc.) integrieren müssen, die auch Widersprüche beinhalten können. 
Neben der Sicherstellung eines einheitlichen Informationsstands aller Beteiligten 
bestünde eine Entwicklungsrichtung darin, Studierende dazu zu befähigen, mit die-
ser Vielstimmigkeit produktiv umzugehen.
b) In Bezug auf die geforderte Selbstständigkeit stellt sich im Begleitprozess immer 
wieder die Frage, wo und wie stark die Studierenden geführt werden sollen und 
inwiefern dies bei der Beurteilung berücksichtigt werden sollte. Eine einheitliche 
institutionelle Praxis scheint hier nicht zuletzt im Sinne der fairen Beurteilung eben-
so notwendig wie herausfordernd zu sein. Zudem müssten die Hilfssysteme so aus-
gestaltet werden können, dass die Selbstständigkeit mit zunehmender Projektdauer 
grösser wird und die Unterstützung in den Hintergrund tritt.
c) Die Forschung (vgl. Beucke, Kiehne & Dieterich, 2016), aber auch die Erfahrungen 
an der Pädagogischen Hochschule Freiburg zeigen, dass wissenschaftliches Schrei-
ben und insbesondere die empirische Datenerhebung für Studierende anspruchsvoll 
sind. Bei der Gestaltung des Curriculums stellt sich die Frage, wie im Laufe des Stu-
diums Schreib- und Forschungskompetenzen kohärent und schrittweise entwickelt 
werden können, beispielsweise durch vermehrte Schreibanlässe, Schreibcoachings 
und Übungsphasen mit Feedbacks.
d) Es zeigt sich, dass die «Durchfallquote» bei Bachelorarbeiten an der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg sehr tief ist. Dies ist zunächst als positives Zeichen für die 
Qualität der Begleitung von Studierenden zu werten, nicht zuletzt deshalb, weil die 
Funktion der Bachelorarbeit auch eine formative ist. Aus einem übergeordneten 
Blickwinkel lädt die Situation aber dazu ein, das junge Format «Bachelorarbeit» 
im grösseren Rahmen des Tertiarisierungsprozesses von Pädagogischen Hochschu-
len zu diskutieren und es einer institutionellen Selbstreflexion zu unterziehen. In-
wieweit spielen etwa Lagen am Arbeitsmarkt in die Ausgestaltung akademischer 
Anforderungen in der Ausbildung hinein? Bildungshistorisch informierte Studien 
zum nationalen und internationalen Vergleich könnten dabei Aufschlüsse für die 
institutionelle Selbstvergewisserung zum Format «Bachelorarbeit» leisten.
e) An der Pädagogischen Hochschule Freiburg werden sehr gute Arbeiten via RERO-
Katalog («Reseau Romand») einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht und 
die anderen Arbeiten werden auf «Moodle» zur Konsultation abgelegt. Es gibt keine 
Möglichkeit der Prämierung herausragender Arbeiten. Zu diskutieren wäre, inwie-
fern die mit der Bachelorarbeit verbundene Leistung noch stärker valorisiert werden 
könnte.
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f) Und zuletzt stellt sich immer wieder die zentrale Frage, wie alle beteiligten Akteu-
rinnen und Akteure an der Pädagogischen Hochschule Freiburg zu einem gemein-
samen Verständnis der Qualität von Bachelorarbeiten sowie des Begleitprozesses 
gelangen können. Es dürfte mindestens teilweise auch von den Ansprüchen und 
Kompetenzen der Begleitpersonen abhängen, wie eine Arbeit beurteilt oder beglei-
tet wird.
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